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Was Hoktkes Hnade uns beſchieden,
Vollzieht ſich in der Jahre Schooß:
Pald kreibt die Freude volle RPlüthen,
Pald iſt die Wehmuth unſer Loos.
In beidem lerne den verehren,
Des Vakerherz uns nie vergißt;
Laß ſeine Hnade dich bekehren,
Daß dir dein Wehe leichter iſt!
Es iſt ein Suchen, Finden, Meiden,
Ein Jagen nach des Hlückes Schaum,
Ein Lieben, Haſſen, Binden, Scheiden,
So flüchtig wechſelnd wie ein Traum.
Wie Wellen unaufhaltſam weiter
Dem Meeresſchooß entgegen fliehn,
Wald ruhig, ſpiegelhell und heiker,
Vald ſchäumend, ſturmbewegt und küähn,

Durch Wieſengrün, an Weingelände
PVorüber, dann durch enge Schlucht,
And über jähe Felſenwände
Hinab in furchtbar ſchwerer Wucht;

Donnerstag den I. Januar.

e enieht, So fliehen mit uns unſere Tage
Hin nach der Heimath einz'gem Ziel.

Ob man auch hoffe oder zage,
Dort (andet ſicher unſer Riel.
Drum laß des Hochmuths Segel fallen,
Steh auf den Lippen ein gebet
Im Skurme wetterharkt vor allem,
Wie ein erprobter Schiffer ſteht.
An feſten, glaubensſtarken Retkken
Wirf deiner Hoffnung Anker aus:
Wenn alles weichet, der kann retken
Pei Meereswuth und Sfurmesbraus.

So (aßt uns denn die Fahrt beginnen,
Der Compas ſei des Herren Wort,
Die „Einkracht“ ſei das Schiff, und drinnen
Walt' edler Frohſinn fort und fort.
Laßt grüßend bunte Wimpel wehen!
Die Hlocke tönk. Wohlan, mit Hott!
Zglück auf! Auf frohes Wiederſehen
Zum nächſten Jahr! Wohlauf mit Hott!

Die Ortsrichter der domainenrentenpflichtigen Gemeinden des hieſigen
Kreiskaſſenbezirks werden aufgefordert:

1) ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der Heberollen Beſitzveränderungen
domainenrentenpflichtiger Grundſtücke vorgekommen ſind die dieſerhalb
aufzuſtellenden Umſchreibungs Protocolle und

2) die den Ortserhebern abzufordernden Domainen RentenHeberollen
an die unterzeichnete Kreiskaſſe, welche Formulare zu den unter 1. gedachten
Umſchreibungs Protokollen auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſtſtellung
für das Jahr 1880/81 bis zum 12. Januar k. J. bei Vermeidung der Ab-
holung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen einzureichen.

Merſeburg, den 31. December 1879.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.

J Bekanntmachung.Zur Verpachtung des, der hieſigen Waſſer Bauverwaltung gehörigen
ſogenannten Scheitplatzes oberhalb Merſeburg, ſteht Termin auf

Mittwoch den 7. Januar 1880, Vormittags 10 Ahr,
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten an, wozu Pachtliebhaber mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen daſelbſt zur Einſicht
offen liegen.

Naumburg a/S., den 20. December 1879.
Der Waſſer Bauinſpector.

Boses.
Bekanntmachung.

Der Communicationsweg von Zöſchen nach Schladebach kann wegen
Auskohlung deſſelben in der Zeit bis 15. Februar k. J. nicht befahren
werden, der Verkehr hat vielmehr von dem auf dieſem Wege ſtehenden
Wegweiſer ab über das Dorf Zſcherneddel und den Zſcherneddel Zöſchener
Communicationsweg ſtattzufinden.

Zöſchen den 30. December 1879. Die Ortsbehörde.
HausVerkauf.

Das in Merſeburg, Kreuzſtraße Nr. 3., belegene dreiſtöckige Wohn-
haus, enthaltend 11 Familienlogis mit Zubehör, Hofraum, Brunnen und
Hausplan, iſt unter ganz günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen.

dähere“ Auskunft ertheilt C. A. Jungnickel, Markt 34.
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen gr. Sirxtiſtraße 14.
Eine hochtragende Schilbe iſt zu verkaufen Creypau Nr. 4.

Wohnunss- Vermietnuus-
age, yftnJn meinem Hauſe Entenplan Nr. 4. iſt die obere

heraus, mit allem Zubehör, 1. April 1880 beziehbar, von jetzt ab apder

weit zu vermiethen Heinrich Schultze,
kl. Ritterſtraße Nr. M.

Ein Logis iſt zu vermiethen Anterbreiteſtraße Rr. 5.

rrreeeeeeeeeeeer

Bekanntmachungen.
Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen Brühl 18.

Das von Herrn Baumeiſter Querfurth bewohnte
Logis iſt mit Zubehör u. großem Garten zu vermiethen
und Oſtern 1880 zu beziehen.

F. Steckner,
Nußbaumallee- u. Halleſche Str. Ecke 5.

Zwei Logis ſind zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen Dom,
Brauhausſtraße z.

Jn meinem Hirtenſtraße 5. belegenen Wohnhauſe iſt ein Familienlogis
mit ſämmtlichem Zubehör zu vermiethen.

Guſtav Graul.
Eine Dachwohnung und ein größeres Logis iſt zu vermiethen Unter

altenburg 47. F. Witter.Ein kleineres Logis, Stube, Kammer, Küche und Zubehör iſt an ruhige
Leute zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen Poſtſtraße 8.

Eine Wohnung 18 Thlr. iſt ſofort oder Oſtern zu beziehen
Oberbreiteſtraße 22.

Ein freundliches Logis in der Mitte der Stadt wird zum 1. Appj
zu beziehen geſucht von Auguſt Dürbeck, Barbierherr.

Vohnungs Veränderungs- Anzeige.
Jch habe meine Wohnggg von Windberg 2. nach der Weißenfelſer

Str. 2. verlegt und bitte eine werthen Kunden, mich auch in meiner
neuen Wohnung mit geſchä Aufträgen in Bezug auf Möbel und
anderes Fuhrwerk gütigſt bee u wollen.

Merſeburg Weißenfelſer V. Paul Ludewig.
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hvertige Sophas von 12 Thlr. an
W bei Otto Bernharedt.

Heute friſch geſchlachtet,
F yr ſchöner Qualität, auch thierärzthch unterſucht.

Roßſchlächterei, Hälterſtraße 22.
Zum Shylveſter und von da ab täglichfiſche Faſtenbretzeln u. Pfannenkuchen

in er Bäckerei von Th. BIeyer,Schmaleſtraße l.

Freiwillige Feuerwehr, Turner Comp.
WMcontag den 5. Januar, Abends 8 Uhr, Appell im Thüringer

ofe. Das Commando.Kaiser Wilhelme- Halle.
Vom 1. Januar ab wird die weltberühmte

Gymnaſtiker-Truppe Windſon
dige Vorſtellungen geben dieſelben beſtehen aus den vorzüglichſten Spe-
ciKitäten, als den beiden durch die Jlluſtrirte Welt und das Journal de

Paris bekannten Athleten und Preisringkämpfer Mr. Windſon, ſchweizer
Gürtelkämpfer, Mr. Veidlire, franzöſiſcher Ringkämpfer, den beiden
Doppel Jongleurs Brothers und Lingthun vom Circus Ciniſelli,
dem Equilibriſten Mr. Dolomi von der Walhalla, dem Mr. Redigen
Holtow (Kanonenkönig), den beiden muſikaliſchen Clowns Toni und

Wepino und dem Profeſſor Herrn Schellin, non plus ultra in der
Magie und amerikaniſchen Geiſterklopferei.

Anfang 8 Uhr.
Sperrſitz 1 Mk., J. Platz 75 Pf., I. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf.

Vorverkauf bei Herrn A. Wieſe Sperrſitz 90 Pf., I. Platz 60 Pf.,
II. Platz 40 Pf.

Muſik von der Stadtcapelle.
Wilhelm Graul.

DRV O eAm Neujahrstag Extra- Concert (Streichmuſik). Anfang

Abends 71 Uhr. O. Schüüt,Königl. Muſik Dirigent.

Neujahr! Donnerstag den I. Januar

Extra- Concert und Ball,
gegeben von der Stadtkapelle.

Anfang 7 Uhr.
Julius Krumbbolz, Stadtmuſik Director

NVNeujahrs-Wall.
Anfang 7 Uhr. Schützenhaus.

h Jm Caſino- Saal
HFPFrano. Schichtl's
M Zauber-, Geriſter- Pantomimen-

9 Cheater.S S dedS Heute Donnerstag den 1. Januar,Alle Nachmittags 4 Ahr,grosse Extra Finaer- Vorstellung,
mit eigens für die Jugend gewähltem Programm.

reiſe der Pläße: Sperrſitz 30 Pf., J. Platz 20 Pf., II. Platz 10 Pf.
Abends S Ihr

grosse Haupt- Gala- Vorstellung
mit durchweg neuem Programm in 4 Abtheilungen.

u. Die berühmte amerikaniſche Geiſterklopferei.A Schluß wird aufgeführt: Der eiſerne Ritter oder der Kampf
n. die Geiſler-Krone, große Ritter- und GeiſterPantomime aus dem

4. Jahrhundert.
Preiſe der Plätze von jetzt ab an der Kaſſe Sperrſitz 75 Pf., I. Platz

Pf., II. Platz 30 Pf.
willets im Vorverkauf Sperrſitz 60 Pf. und J. Platz 40 Pf. ſind bei

deßerren A. Wieſe und Jungnickel zu haben.
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Hochachtungsvoll die Direction,
Es finden regelmäßig jeden Sonntag und Donnerstag große

ß ngen ſtatt. Wir erlauben m das geehrte Publikum hiermit zur
Erneuerung des Abonnements für das I. Quartal 1880 er

uladen.
nungen werden angenommen bei den Kaiſerlichen Poſtämtern

Pf.), den Amtéboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
gegen Pränumeration von 1 Mark. h Herr Guſtav Lots

wird die haben dergleichen Beſtellungen anzunehmen.das Bu erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit-

tag und werden Hſerate bis ſpäteſtens Wontag, Mittwoch und Freitag
R r erbeten.ags 12 Die Expedition des Kreisblattes.
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(1 Mark

Zum T. Januar wird ein Kindermädchen für den Vormittag geſutyt

Entenplan Nr. 2.

nicht mehr ungewöhnlichem Wege unſere Neujahrs Gratulation und wünſchen
ihnen allen daß ſie noch recht viele neue Jahre in dauernder Geſundheit

erleben mögen. Jänicke und Frau,Hannover Linden, Ricklingerſtr. Nr. 4.

Die kirchlichen Wahlen der Vorſtadt Neu-
markt finden Sonntag den 4. Januar, 17 Ahr Vormittags,
in der Neumarktsſchule ſtatt, die Worwahlen Sonnabend den 3. Januar,
Abends 7 Uhr, im Hoſpitalgarten.

Der Vorſtand des kirchlichen Vereins.
Wahlangelegenheit.

Die Wähler der Altenburger Gemeinde
werden zu einer Verſammlung Freitag den 2.
Januar Abends 8 Uhr im Tivoli freundlichſt
eingeladen.

Gegenſtand: Aufſtellung von Candidaten für
die am Januar zu wählenden Gemeinde-
Kirchenräthe und Gemeinde-Vertreter.

Wir bitten, recht zahlreich zu erſcheinen.
Mauren Trälfhner.

Am Neuſjahrstage 1880 predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Herr Dia c. Martius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Pre diger Richter.
Neumarktskirche Herr Candidat Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Einſammlung der TLollecte für das Waiſenhaus zu Langendorf.
ten burger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Zöſchen, den 29. December 1879. Heute Morgen ſtarb hier das
älteſte Mitglied unſerer Gemeinde, der Handarbeiter Johann Samuel
Kietz, in einem Alter von 103 Jahren 11 Monaten und 10 Tagen.
Derſelbe hat ſich bis kurz vor ſeinem Ende einer verhältnißmäßig ſehr
großen körperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit zu erfreuen gehabt. Noch im
vergangenen Sommer machte er mit Hülfe eines Stockes kurze Wande-
rungen ins Dorf und genaß, auf einer Walze ſitzend, den Sonnenſchein
und die milde Luft. Auch hat er noch mehrmals im Laufe des Sommers
dem Hauptgottesdienſt beigewohnt. Er hat in den Tagen ſeines Alters
viel Liebe erfahren von Seiten der Gemeinde, und die Nachricht von
ſeinem Tode wird heute ſchnell von Haus zu Haus ſich verbreiten und
überall Theilnahme erwerben. Vielleicht iſt denen, die vor nahezu 4
Jahren den kurzen Bericht über die Geburtstagsfeier des Hundert-
jährigen in dieſem Blatte laßen, auch dieſe Nachricht von Jntereſſe.

Aus der Provinz uns ülmgegend.
Jn Tagewerben ſind, wie die „Mitteld. Ztg.“ berichtet

am 19. d. zwei Kinder im Alter von 6 und 3 Jahren, welche von ihrer
Wärterin in einer verſchloſſenen Stube allein gelaſſen waren, auf eine ent-
ſetzliche Weiſe verbrannt.

Jn einer am 23. d. in Oſchersleben ſtattgefundenen General-
Verſammlung welche zahlreich beſucht war, iſt die Gründung einer
neuen Actien Zuckerfabrik in dortiger Stadt perfect geworden.

Der Nothſtand auf dem Thüringer Walde gewinnt, wie von
dort geſchrieben wird, immer mehr an Ausdehnung. Der Typhus be-
droht auch die Orte Neuſtadt, Altenfeld, Gillersdorf und Möhrenbach,
wo der Vorrath an geernteten Kartoffeln ſchon jetzt aufgezehrt iſt. Wie
ſehr die Befürchtung nahe liegt, daß ſich die Typhus Epidemie auf die
ſämmtlichen Walddörfer erſtrecke, geht daraus hervor, daß dieſelbe auch
ſchon in dem herzoglich meiningiſchen Orte Fehrenbach aufgetreten iſt.
Auch im großherzoglich weimariſchen Orte Kaltenweſtheim a. d. Rhön
iſt der Typhus ausgebrochen und die Weiterverbreitung deſſelben in den
in manchen Häuſern als Folge des ſtattgehabten bedeutenden Brandes
überfüllten Wohnungen ſehr zu befürchten.

Vermiſchtes.
Emden, 24. December. (Zweiundſechszig Perſonen eingefroren.)

Dem Vernehmen nach ſind 62 Feſtländer auf der Jnſel Borkum durch
den Froſt überraſcht und daſelbſt eingefroren, da ſeit Ende vorigen
Monats das Fährſchiff des Eisgangs wegen nicht hierher fahren konnte,
Für einen Dampfer wäre es in der erſten Zeit, nach dem Urtheile Sach-
verſtändiger, möglich geweſen, die unfreiwilligen Gäſte von der Jnſel zu
holen und wäre hierzu der Regierungsdampfer in erſter Linie in Betracht
gekommen. Unbegreiflicher Weiſe liegt derſelbe aber ſeit Beginn des
Froſtes in Geeſtemünde und die armen Leute auf Borkum müſſen dort

bleiben. (Oſtfr. Ztg.)Lauſanne, 29. December. (Vom Gotthardt-Tunnel.) Wie die
Gazette de Lauſanne meldet, ſeien in dem Gotthardt-Tunnel nur noch etwa
400 Meter zu durchſtechen die Arbeiter in dem nördlichen Theile des
Tunnels hätten bereits deutlich Detonationen der Minen in dem ſüdlichen

ehört.a Dundee, 29. December. Durch einen außerordentlichen heftigen

Sturm wurde ein Theil der über den Tay führenden Brücke zerſtört, während
der Perſonenzug von Edinburg nach Dundee geſtern Abend 7 Uhr die
Bri paſſirte. Der Zug ſtürzte in den Fluß, man fürchtet, daß ſämmt
liche Waſſagiere (über 200) ihren Tod in den Wellen gefunden haben.

n h der Unglücksſtätte abgegangenes Dampfboot iſt noch nicht zurück
ekehrt.ß W gpoy, 30. December. Ueber das Eiſenbahn Unglück in Folge

des Zuſan menbruchs der Tay Brücke hat ſich jetzt als ſicher herausgeſtellt

Allen unſern lieben Freunden in Merſeburg bringen wir auf dieſem
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rettcherweiſe die erſten Verluſt Angäben in der Aufregung hoch
ffen waren. Der Verluſt an Menſchenleben ſchwankt zwiſchen 75 und
Nur ein einziger Leichnam iſt bisher angeſchwemmt. Einige Paſſagiere

den Billetſammler vor der Brücke, ob denn die Ueberfahrt auch un
ch bei ſolchem Sturme ſei. Schlechtes Wetter und fortwährender

verhinderten den Rettungsdampfer, viel zu entdecken. Die Verſuche
uffindung der Leichen oder des Trains waren bisher vergeblich. Nur
e Trümmer ſind gefunden. Von den Pfeilern und Bogen der Brücke

ur der Bruchtheil eines einzigen noch zu ſehen, alle andern 13 ſind
lut verſchwunden. Die Jngenieure glauben, die letzten Waggons ent

ſten und ſchlugen an den Bogen an, woducch die Kataſtrophe erfolgte.
fie Ausſagen von Nugenzeugen beſtätigen nur, daß der Sturm zur kri-
ſchen Zeit den Höhepunkt erreicht hatte. Auf dem Lande konnte man ſich nicht

m Boden halten. Der Signaimann, welcher dem Feuermann auf der Maſchine
z Zeichen zur Erlaubniß der Weiterfahrt gab, konnte kaum in ſein Häuschen
rückkehren, obgleich daſſelbe nur einige Schritte entfernt war. Er ſowohl, wie

er Kapitän des Kriegsſchiffs, das nahe dabei ſtationirt iſt, fürchteten ſchon
üher für den Eiſenbahntrain. Dieſe Thatſachen, ſowie alle ſachverſtändigen

FUrtheile erklären es als einen verbrecheriſchen Wahnſinn, dem Train die
Ueberfahrt in ſolchem Sturme zu geſtatten.

Baſel, 26. December. (TemperaturVerſchiedenheiten.) Der ſtrenge
Winter zeigt ganz abnorme Erſcheinungen. Während in der Ebene uner-
bittliche Kälte herrſcht, zeigt ſich auf den Höhen ein verhältnißmäßig milde
Temperatur. Jm Schwarzwald ſtieg auf der freien Höhe von Höhenſchwand
)as „hermometer auf 6, ſo daz die dort in Hemdärmel arbeitenden

Holzhauer ſich verwunderten, niederſteigend ſolchen Froſt anzutreff n. Am
23. December ſtieg der Wärmemeſſer auf dem Uethberg bei Zürich auf
ca. 10 Grad; das Alpenpanorama ſoll bei dem klaren Himmel ein brillantes
geweſen ſein. Jn Davos, dem Kurort für Lungenkranke, konnten ſich die
Gäſte im Freien des Sonnenſcheins erfreuen, während im tieferen St. Gallen
die Leute ihre Ziegen die hauptſächlichſten Nahrungequellen, in Mäntel
und Thierfälle einhüllten damit ſie nicht der Kälte erliegen. Während
viele Seen zugefroren und für Fußgänger gangbar ſind, hat der Wallen
ſtatterſee bei einer Waſſertemperatur von 6 R. nicht einmal am Ufer
Eis angeſetzt. Auch vom Gotthard wird über die Milde der Temperatur
berichtet. Während am Fuß des Salève, ſüdlich von Genf, 11 Grad
notirt werden, fanden einige Erſteiger dieſes Berges von Rigihöhe an

6 Grad. Um Baſel herum ſind die meiſten Vögel, die ſonſt in der
Stadt Winterkoſt ſuchen, gänzlich verſchwunden.

Rüdesheim, 26. December. Der Weinſtock hat bis jetzt im
„Berg“ gar nicht und in den übrigen beſſeren Lagen hieſiger Gemarkung
nur äußerſt wenig durch die Kälte gelitten. Der Verwalter eines größeren
Weingutes hat Reben aus den verſchiedenen Lagen im warmen Zimmer
in Waſſer geſtellt und die erfreuliche Beobachtung gemacht, daß die
Augen recht ſchön zum Triebe kamen. Nur in den tiefer gelegenen
Weinbergen auf der Seite nach Eibingen hin, wo das Holz noch weniger
reif und al öeich war „hat der Froſt Schaden angerichtet.

(Rhein. Cour.)
kam

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 30. Vormittags die üblichen

Vorträge entgegen und empfing im Beiſein des Prinzen Auguſt von
Württemberg, des Gouverneurs und des Commandanten von Berlin
mehrere Offiziere. Mittags hatte der Kaiſer Conferenzen mit dem Kriegs
miniſter von Kameke und dem Chef der Admiralität, Staatsminiſter von
Stoſch und arbeitete alsdann noch längere Zeit mit dem Generallieutenant
von Albedyll. Nach der Rückkehr von der Spazierfahrt ertheilte der
Kaiſer dem Geſandten v. Radowitz Audienz. Um 5 Uhr werden der
Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Kronprinzen und dem Erbprinzen und
der Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen ſpeiſen. Letztere haben im
Kronprinzlichen Palais bis zum Neujahrsfeſte Aufenthalt genommen.

Für die Hoffeſtlichkeiten während des bevorſtehenden Carnevals
iſt nachſtehende Reihenfolge feſtgeſetzt: Am Donnerstag den 22. Januar
Cour und Concert im Kgl. Palais, Donnerstag den 29. Januar Ball
und Souper im Kgl. Schloß; Donnerstag den 5. Februar Ball im Palais;
Dienstag den 10. Februar Faſtnachtsball. Außerdem noch im Königl.
Opernhauſe, wie alljährlich, zwei Subſeriptionsbälle ſtattfinden. Das
Krönungs und Ordensfeſt findet am 18. Januar ſtatt, nachdem am
17. ein Capitel des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler vom Kaiſer
abgehalten worden.

Durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 18. December iſt das frei
ſprechende kriegsgerichtliche Erkenntniß wider den Kapitain zur
See, Graf v. Monts beſtätigt worden. Das in der Angelegenheit des
untergegangenen Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ eingeleitete kriegs-
gerichtliche Verfahren hat damit ſeinen Abſchluß gefunden.

Der Handelsvertrag vom 22. Mai 1865 zwiſchen Deutſchland
und Belgien iſt am 29. mit Ausſchluß der die Tarifbeſtimmungen ent-
haltenden Art. 7. und 8., welche vom 1. Januar 1880 ab außer Kraft
treten, bis zum 30. Juni 1880 verlängert worden.

Ausland.
Nach einem Reſeript des öſterreichiſchen Handelsminiſters an

den Verwaltungsrath der Kronprinz Rudolfs Bahn, geht der Betrieb
dieſer Eiſenbahn vom 1. Januar 1880 ab in die Hände des Staates
über. Nach Wiener Nachrichten wäre das Zuſtandekommen eines
deutſchöſterreichiſchen Meiſtbegünſtigungs Vertrages als geſichert anzu
ſehen. Der Vertrag wird entweder eine Regelung des Rohleinen Ver-
kehrs noch des Appreturverfahrens enthalten, und beide Regierungen
würden diesbezügliche auf des gegenſeitige Entgegenkommen im adminiſtra-
tiven Wege angewieſen ſein.

Der König von Belgien iſt, wie aus Brüſſel gemeldet wird, ſeit
einigen Tagen ſo leidend, daß er das Zimmer hüten muß.Der Praſivent der franzöſiſchen Republik hat am 28. den
Kammerpräſidenten Gambetta zu ſich berufen und längere Zeit mit
demſelben konferirt. Dieſe Unterredung, welche, wie verſichert wird,

einen ſehr herzlichen Cparakter hatte, dürfte dazu beige
die Löſung der Miniſterkriſis zu beſchleunigen Das neue Kabi
denn auch bereits konſtituirt und wie folgt zuſammengeſetzt: Fr
Präſidentſchaft und Auswärtiges, Lepère Jnneres und Kultus, Ca
Juſtiz, Magnin Finanzen, Farre Krieg, Jaurèguiberry Marine, Fer
Unterricht, Varroy öffentliche Arbeiten, Firard Ackerbau und Her
Cochery Poſten und Telegraphen. Frehcinet hatte Waddingtonn
Londoner Botſchafterpoſten angeboten, derſelbe lehnte jedoch entſchien
ab. Finanzminiſter Say zieht ſich gleichfalls ins Privatleben zuſck. J

Was die Veränderungen anbetrifft, welche etwa noch zufolge es J
Miniſterwechſels in der franzöſiſchen Diplomatie bevorſtehen, ſo iſt s J
jetzt nur von dem Rücktritt des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin
die Rede wer Herrn St. Valier erſetzen wird, iſt noch unbeſtimmt.

Die über den Ausgang der engliſchen Operationen in Afgha
niſtan in London eingetroffenen Nachrichten lauten jetzt günſtiger als
bisher. Die feindlichen Truppen, welche Kabul umzingelten, ſind am
23. noch vor der Ankunft des Generals Gough geſchlagen und zerſtreut
worden. Aus Kalkutta wird darüber unterm 28. gemeldet: Die Afghanen
begannen den Angriff von drei Seiten am 23. Morgens 6 Uhr. So
bald die Abſichten des Feindes vollſtändig erkennbar waren, machte
General Roberts mit der Artillerie und Kavallerie einen Gegengriff
in des Feindes Flanke. Der Feind wurde bald vertrieben und verfolgt
derſelbe floh nach Kabul und von dort heimwärts. Der Erfolg d
engeſchen Waffen iſt ein vollkommener, aber die Führer der Afghax
ſind entkommen. Der Verluſt des Feindes iſt groß, derjenige der Erfg-
länder beträgt 5 Todte und 33 Verwundete. Ein ſpäteres Telegrainm
berichtet, General Roberts habe am 28. Balahiſſar beſetzt; Truppen
aus Kabul hätten während dreier Tage Herat geplündert; Ayub Khan
ſei zwar kein Gefangener der Kabuleſen, jedoch ein willenloſes Werkzeug
in ihren Händen, derſelbe habe ſeinen Schwiegervater nach Kandahar
geſandt, um Unterhandlungen mit den britiſchen Behörden anzuknüpfen.

Der Staatsſecretär des Papſtes, Kardinal Nina hat, nach tele-
graphiſchen Meldungen aus Rom, wegen abvweichender Anſichten in
Verwaltungs Angelegenheiten ſeine Entlaſſung gegeben. Jacobini iſt als
Nachfolger Kardinal Nina's berufen worden.

Die in letzter Zeit von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht
daß Spanien die Unabhängigkeit Rumäniens anerkannt und bereits
einen Geſandten für Bukareſt ernannt habe, wird von zuſtändiger Seite
als vollkommen unbegründet bezeichnet und hinzugefügt, daß das Kabinet
von Madrid ſeine Haltung in dieſer Frage nicht von derjenigen Deutſch
lands, Frankreichs und Englands, die bisher die Anerkennung von
ded en noch nicht zu vollziehen in der Lage geweſen ſind, trennen
werde.

Der Sultan empfing am 24. anläßlich des muhamedaniſchen
Neujahrs die Botſchafter der in Konſtantionpel vertretenen Großmächte.
Sir Henry Layard hielt als Doyen (Führer) des diplomatiſchen Corps
eine Anſprache, in welcher er den Sultan zum neuen Jahr beglück-
wünſchte. Derſelbe erwiderte, er wäre von dem Wunſche beſeelt, freund-
liche Beziehungen mit allen Ländern aufrecht zu erhalten. Nach dem
Empfange hatten Sir Henry Layard und Mr. Fournier Audienzen
beim Großherrn. Die der Pforte vom engliſchen Botſchafter Layard
gewährte dreitägige Friſt zur Freilaſſung des wegen Bibelüberſetzung
zum Tode verurtheilten muſelmänniſchen Prieſters iſt, wie verlautet,
durch Vermittelung des franzöſiſchen Botſchafters Fournier verlängert
worden. Die anderen Botſchafter beobachten die größte Zurückhaltung
in dieſer Angelegenheit.

Die ſerbiſche Regierung hat am 27. die Ausfuhr von Getreide
verboten. Die Skupſchtina hat am 28. einen Betrag bis zu einer
Million Fres. zur Unterſtützung der Nothleidenden bewilligt. Jn der
folgenden Sitzung, am 29., wurden die proviſoriſchen Meiſtbegünſtigungs-
Verträge mit England, Jtalien, Rußland, der Schweiz und Belgien
beſtätigt und die Verlängerung derſelben bis zum Abſchluß definitiver
Verträge genehmigt. Zugleich iſt die Regierung ermächtigt worden,
proviſoriſche Gegenſeitigkeitsverträge mit anderen Staaten abzuſchließen.

Dem früheren Präſidenten der Vereinigten Staaten, General
Grant, iſt am 27. durch eine Deputation der allgemeinen Friedensgeſell
ſchaft eine Adreſſe überreicht worden. Auf die bei dieſer Gelegenheit
an ihn gerichtete Anſprache erwiderte der General, daß er der Epoche
entgegenſehe, in welcher ein von allen Nationen anerkanntes Gericht die
internationalen Streitigkeiten ſchlichten werde. Während ſeiner jüngſten
Reiſen habe er die Erfahrung gemacht, daß man im Auslande nicht den
gleichen Wunſch wie in Amerika für ein derartiges Gericht hege. Be
züglich der orientaliſchen Frage glaube er, daß dieſelbe ſo lange beſtehe
werde, bis die Nationen darin einwilligen würden, die Schlichtung ihrer
Streitigkeiten einem Schiedsſpruche anheimzuſtellen. Alle Länder Europas
hätten Handelsbeziehungen mit dem Orient, bei jedem finde man daher
Mißgunſt gegen die Vortheile, welche ein anderes im Orient erlange.

Der chileniſchen Geſandtſchaft in Paris iſt ein Telegramm zu
gegangen, in welchem mitgetheilt wird, daß der Präſident der Republik
Peru in Panama angekommen ſei und ſich auf der Reiſe nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika befinde, von wo er ſich nach Europa
zu begeben beabſichtige.

Politiſcher Rückölick auf das Jahr 1879.
J

Wieder iſt ein Jahr vergangen! Es war kein ſolches, worauf ſich
die Worte des Dichters anwenden laſſen „O ſüße Rückerinnerung
ſchöner Tage.“ Freilich iſt Europa von Kriegen verſchont geblieben
aber ebenſo wie oft genug ein Theil der Menſchheit darben muß, auch
wenn der göttliche Segen alle Scheuern gefüllt hat, ſo kann auch trotz
des tiefſten Friedens Unruhe, Sorge und Noth genug die Völker be
drücken. Es laſtet ein Alp auf Europa, der ſowohl i volkswirth
ſchaftlicher wie in politiſcher Beziehung von Jahr zu Jahr mehr zu
einer ſchweren Prüfung wird. Arbeitsſtockung und Geſchäftsloſigkeit
auf der einen Seite auf der andern die ſtete Befürchtung, daß die
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rtige Porttiſhe Geſtältung üunſres Weltilils nicht definitiv abge
t ſei und daß es noch gewaltiger kriegeriſcher Umwälzungen be-

werde, um wirklich dauerkräftige Zuſtönde zu ſchaffen. Dieſe
eunruhigung hat ihren Einfluß nicht allein auf die internationalen
eziehungen, ſondern auch, wie wir weiterhin ſehen werden, auf. das
piere politiſche Leben der europäiſchen Staaten geübt.

Als das Jahr 1879 begann, gerade am Neujahrstage, machte ein
Sreiben des Papſtes Leo's XIII. an den vormaligen Erzbiſchof Melchers
d Runde durch die Preſſe, welches zwar bereits vom 24. November
178 datirt, jedoch wohl gefliſſentlich bis zum Jahresſchluſſe der Oeffent-
ihkeit vorenthalten worden war. Das Schreiben erregte allgemeine

Aufmerkſamkeit und verdient auch heute noch der Beachtung, weil es
gewiſſermaßen programmartig die Stellung präeciſirte, die der PapſtPope dem Kulturkampfe gegenüber einzunehmen gedachte. Leo XIII.

dankte darin zunächſt dem Erzbiſchof für ihm dargebrachte Glückwünſche
und wies auf die einträchtigen Geſinnungen hin, welche unter den Erz-
biſchöfen und ſämmtlichen katholiſchen Biſchöfen überhaupt herrſchten.
Auf Grund dieſer Einheit der Lehre, der Geſinnung und der Aktion
dürfe er hoffen fuhr der Papſt dann fort daß die Dinge in

erwünſchter Weiſe ſich entwickeln würden und daß nicht nur die Kirche,
ondern auch die bürgerliche Geſellſchaft ſehr koſtbare Früchte davon

nten werde Die Uebel, von denen die Geſellſchaft bedroht ſei, gingen
hWonders aus den Beeinträchtigungen hervor, welche die Kirche erfahren

e. Er habe deswegen ſeit Beginn ſeines Pontifikats geſucht, die guten
eätehungen zwiſchen den Fürſten und Völkern einerſeits und der Kirche

andrerſeits wieder herzuſtellen. „Beſonders aber haben wir“ heißt
es wörtlich weiter „unſern Geiſt der edlen deutſchen Nation zu-
gewendet, damit nach Beſeitigung der religiöſen Zwiſtigkeiten dieſelbe
wieder die Wohlthaten eines dauerhaften Friedens erlangen könnte. Von
unſrer Seite haben wir alles Mögliche gethan, um dieſen Zweck zu
erreichen, aber Gott allein weiß, ob das begonnene Werk ein glückliches
Ergebniß haben wird. Jn jedem Falle werden wir mit demſelben Eifer
in unſerer ſchwierigen Miſſion bis an das Ende unſres Lebens aus-
harren. Die ſociale, politiſche und religiöſe Ordnung iſt durch die
Umſturzlehren und ausſchweifenden, frechen Geſinnungen verblendeter
Menſchen überall ſo bedroht, daß wir die Pflichten unſres apoſtoliſchen

Amtes zu verabſäumen glauben würden wenn wir es unterließen, der
zum Tode ſchwachen Geſellſchaft die wirkſamen Mittel zu reichen, welche

die Kirche beſitzt, um die Geſellſchaft zu heilen. So werden wir für die
deutſche Nation fortfahren zu wirken inmitten der Hinderniſſe aller Art,
denn unſre Seele wird niemals Ruhe finden, ſo lange der kirchliche Friede
in Deutſchland nicht wieder hergeſtellt iſt. Damit unſer Streben einen

daß er ſich bemühe, die Gläubigen den Lehren der Kirche immer zu-
gänglicher zu machen. So werden die Gläubigen, Dank ihrer Haltung
und Dank ihrer vollen Unterwerfung unter die Geſetze, welche nicht im
Widerſpruche mit dem Glauben und den Pflichten gegen die katholiſche
Kirche ſtehen, ſich würdig zeigen, die Wohlthaten des Friedens wieder

u erlangen und lange zu genießen.“

Mit dieſem Schreiben, deſſen wichtigſten Jnhalt wir hier wieder
gegeben haben, nahm der Papſt eine augenſcheinlich verſöhnliche Stellung
ein, aber was er verlangte, um den kirchlichen Frieden zu gewähren, das
war doch das Alte, was ſchon Pius X. als Bedingung geſtellt hatte,

nämlich die Beſeitigung der dem römiſchen Klerus widerwärtigen
konfeſſionellen Geſetze. Es iſt dies in dem zuletzi citirten Satze, wo von
der „Unterwerfung unter die Geſetze, welche nicht im Widerſpruche mit
dem Glauben und den Pflichten gegen die katholiſche Kirche ſtehen,“ die
Rede iſt, indirekt aber ſehr klar ausgeſprochen. Pius IX. forderte in
anderem Tone, als Leo XIII., aber im Weſentlichen und ſachlich ſind
die Forderungen beider dieſelben. Nichts deſto weniger gaben ſich, als
das Schreiben an den Erzbiſchof Melchers bekannt wurde, viele der
Hoffnung hin, daß es auf Grund deſſelben bald gelingen würde, einen
„modus vivendi“ zwiſchen der Kurie und der Staatsgewalt zu verein-
baren. Daß dieſe Hoffnung eitel war, hat der Verlauf der Dinge ſeit-
dem bewieſen. Von klerikaler Seite wird heute nach wie vor, ja heute
in Folge des inzwiſchen eingetretenen Umſchwunges in der inneren poli-
tiſchen Lage Deutſchlands nachdrücklicher als je, die Aufhebung der kon-
feſſionellen Geſetze gefordert und da ſeitens der Regierung dieſem Ver-
langen nicht nachgegeben werden kann, ſo ſind die Dinge trotz der in
zwiſchen noch ſtattgehabten Verhandlungen mit Rom hinſichtlich der
kirchlichen Frage genau auf dem alten Flecke geblieben. Und dieſe
Situation wird unverändert dieſelbe bleiben, ſo lange der Papſt reſpektive
die Kurie unverändert auf dem Boden verharren, auf den ſie ſich geſtellt
haben. Daß von der Regierung nicht nachgegeben werden wird, dafür
bürgt uns ein hohes Fürſtenwort. Der Kronprinz des deutſchen Reiches
nd von Preußen ſchrieb unter dem 10. Juni 1878 als Stellvertreter
s Kaiſers an den Papſt: „Dem in Jhrem Schreiben vom 17. April
sgeſprochenen Verlangen, die Verfaſſung und die Geſetze Preußens
h den Satzungen der römiſch- katholiſchen Kirche abzuändern, wird kein
ßiſcher Monarch entſprechen können, weil die Unabhängigkeit der
archie, deren Wahrung mir gegenwärtig als ein Erbe meiner Väter

Um ſs eine Pflicht gegen mein Land obliegt, eine Minderung erleiden
wenn die freie Bewegung ihrer Geſetzgebung einer außerhalbderſen ſtehenden Macht untergeordnet werden ſollte. Alſo: es iſt

vergeh, wenn man in Rom auf ein neues Kanoſſa rechnet!

ihr V Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof Melchers trat
a Senim Drange der Ereigniſſe raſch in den Hintergrund. Wenige

aAge na dem Jahreswechſel, am Sonntag dem 5. Januar, fanden in
rankreiädie Senatorenwahlen ſtatt, deren Ausfall derartig war, daß

u das geſammte politiſche Intereſſe und, wie wir im nächſten
rtikel zeig, werden, mit Recht dem franzöſiſchen Volke zuwandte.

ſchnellen Erfolg erziele, wenden wir uns an den deutſchen Episkopat,

3Der Kopffauf der Maäaner.
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

Das Pfarrhaus zu S. lag außerhalb der Stadt am Fuß
Kirchberges mitten in einem großen, blühenden Garten. Es
Niemand weiter darin als der Oberpfarrer Kleie und ſeine be
Haushälterin, Frau Funk, die ſeit länger als zwanzig Jahren in
Dienſten ſtand. Der Oberpfarrer war zu der Zeit, von welcher
erzählen, bereits ſechzig Jahre alt. Aber das Leben war, was
äußere Erſcheinung betraf, faſt ſpurlos an ihm vorübergerauſcht. We
Grau abgerechnet, das unter das volle dunkle Haar ſich gemiſcht,
man dem Oberpfarrer den Herbſt des Lebens kaum an.
ſtark von Körperbau, die bräunliche Farbe einer unverwüſtlichen Ge
ſundheit auf den Wangen, im Beſitze eines gewaltigen, klangreicher
Organes, raſch und entſchieden in Haltung und Handlung, machte e
auf jeden, der ſein Alter nicht kannte, den Eindruck eines ſchönen,
den beſten Lebensjahren ſtehenden Mannes. Der Oberpfarrer wa
bereits fünfunddreißig Jahre in ſeinem Amte.
der Theologie hatte er ſich, ohne einen Erfolg ſeiner Bewerbung voraus-
ſehen zu können, der Probepredigt unterzogen und war mit den glück-
lichſten Anlagen begabt, ein meiſterhafter Kanzelredner. Von nah und
fern ſtrömten die Leute zu ſeiner Kirche. Jn der Gemeinde genoß er
der höchſten Achtung, deren ein Geiſtlicher ſich erfreuen kann. Er war
der Rather und Helfer in jeglicher Lebenslage und zwar unbekümmert
darum, ob der, dem er half, es auch verdiente. Der Oberpfarrer
war ein alter Junggeſell. So gern er mit Frauen verkehrte, ſo gern er
zu unſchuldigem Scherze geneigt in den Familien zum Beſuche vorſprach
und als heiterer freundlicher Geſellſchafter bekannt war ſo hatte er doch
nie, wie die älteſten Leute ſich deſſen erinnerten, für irgend ein Mädchen
aus Stadt und Land irgend eine Neigung gezeigt. Einſam war er durch
das Leben gegangen, alle Anſpielungen ruhig und entſchieden ablehnend,
welche im Laufe der Jahre hier und da auf ſein eheloſes Leben gemacht
wurden. Die Leute konnten es ſich nicht erklären, weil der Oberpfarrer
durchaus kein Weiberfeind war, aber er war nun einmal ſo, und mit
der Zeit gewöhnte man ſich daran.

Mit ſeiner Haushälterin, der alten, kreuzbraven Frau Funk, die
ihrem Herrn aus Herzensgrunde ergeben war hatte er mit der Zeit ein
wirkliches Freundſchaftsverhältniß geſchloſſen. Die beiden alten Leute
waren einander unentbehrlich geworden, und trotzdem geriethen ſie mit-
unter in Zwiſt. Frau Funk, eine Frau von äußerſter Sparſamkeit, war
gar nicht damit einverſtanden, daß ihr Herr ohne Rückſicht auf den
innern Werth der Perſon jeden hilfreich unter die Arme griff, der ihn
darum anſprach. Nicht weit von der Pfarre wohnte ein Schuſter Frank,
ein arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebener, liederlicher Menſch, Vater
einer zahlreichen Familie, die er mißhandelte und hungern ließ. Dieſes
Subjekt war häufig der Keim des Anſtoßes zwiſchen Frau Funk und
ihrem Herrn. Sobald der Schuſter ſein Geld vertrunken, kam er zurPfarre und borgte, ohne an das Wiederbezahlen zu denke dar Ober
pfarrer ſetzte ihn wohl wegen ſeines liederlichen Lebens zur Rede, aber
der Erfolg war immer der, daß der Oberpfarrer immer gab, was der
Menſch verlangte. Frau Funk, welche alle Verhältniſſe ihres Herrn
kannte, war über den Schuſter wüthend und überſchüttete ihn, wenn er
die Pfarre verließ, mit einer derartigen Fluth von Redensarten, daß
jeder andere ſich der Zungenfertigkeit von Frau Funk ſchwerlich wieder
ausgeſetzt haben würde. Aber dem Schuhmacher war dies gleichgiltig,
er kam ruhig wieder und trank immer fort, bis eines Tages ſich ein
ſonderbarer Vorfall ereignete.

An einem Sonntage nach der Frühpredigt gewahrte Frau Funk,
daß der Schuſter das Studirzimmer ihres Herren mit einem ſchwarzen
Packete unter dem Arm verließ. Sie hielt ihn an. „Was hat Er da?“
fragte ſie, dem Manne das Packet ohne weiteres entreißend und
gewahrend, daß ein faſt neuer Rock ihres Herrn war. „Der Herr hat
ihn mir geſchenkt und Sie geht das gar nichts an,“ lallte der betrunkene
Menſch. Frau Funk war eben im Begriff, den Geſchenknehmer mit
kräftiger Fauſt an die friſche Luft zu ſetzen, als ſie die befehlende
Stimme ihres Herrn vernahm, der ihr zurief, es ſei alles in Ordnung,
ſie ſolle den Frank mit dem Rocke gehen laſſen. Frau Funk, die durch
das rohe Gelächter, in welches der Schuſter höhnend ausbrach, in die
grimmigſte Wuth verſetzt wurde, mußte gehorchen, aber ein Theil der
für den Schuſter ausgedachten Rede wurde nun von ihr auf den Ober-
pfarrer übertragen. Dieſer ſelbſt, in hohem Grade ärgerlich über den
Vorfall, ließ ſeine alte Freundin zunächſt austoben, dann ſagte er:
„Was ſollte ich thun, ich bin ſelbſt ſchuld daran, ich habe heute früh
gepredigt, ich habe geſprochen von der chriſtlichen Barmherzigkcit, ich
habe geſagt, wer zwei Röcke beſitze, müſſe demjenigen einen abgeben, der
keinen beſäße. Nun kommt der Mann vorhin zu mir und ſagt, ich be
ſäße gewiß zwei Sonntagsröcke, er gar keinen, ſondern nur eine zer-
riſſene Jacke, ob ich mein Wort zur That machen wolle. Was war zu
thun, ich mußte conſequent bleiben und ſo habe ich den Rock ausgezogen,
den ich trug, und habe ihm denſelben geſchenkt“.

„Nein, das iſt doch zu arg, das geht denn doch über alle Begriffe,“
rief Frau Funk in hellem Zorne. „Herr Oberpfarrer, ſehen Sie denn
nur nicht ein, daß Sie gemißbraucht werden daß der ſchlechte Menſch
Sie obenein verhöhnt, daß er den ſchönen Rock, ich habe das Tuch ja
ſelbſt ausgeſucht, zwölf baare Thaler hat es gekoſtet, morgen in Brannt-
wein vertrinken wird

„Mag er entgegnete der Oberpfarrer, „ich kann es nicht anders,
aber ich glaube, ich ſehe weiter als Sie, Frau Funk, Jhr Geſichtskreis
iſt zu eng, Sie beurtheilen die Leute nicht richtig, nehmen Sie doch ein
mal an, daß Frau Funk mit dem neuen Rock einen neuen Menſchen an-
zöge, was dann

„Mit ſolchen Gründen ſchlagen Sie mich immer,“ eiferte Frau
Funk, „aber die Prophezeiungen gehen nicht in Erfüllung, trau, ſchau,

wem!“ (Fortſetzung folgt.)Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Groß un

Als ganz junger Candida
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